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Oifach leaba, einfach leben, das Thema dieses Kalenders klingt 
verlockend. Wer möchte nicht weg vom vollen Terminkalender,  
vom lauten Medienrummel und einfach Zeit und Ruhe haben. 
Die Schattenseiten unserer Konsumgesellschaft breiten sich 
aus und sie werden vielen sichtbar. Im Internet finden sich 
massenhaft Abhandlungen und Tipps, „die dein Leben 
einfacher machen“. 
 Das Titelbild des Kalenders eröffnet bereits das Thema: 
Oifach leaba, ein Schubkarren zur Badewanne umfunktioniert 
und einfach darin und daran Spaß haben. So oifach! Von 
Schülerinnen und Schülern stammen die lockeren, teilweise 
aber auch nachdenklichen Sprüche auf dem Augustblatt. 
Der Oberschwäbische Kalender ist seit nahezu 40 Jahren 
ein Schulprojekt, das maßgeblich von Fachleuten aus dem 
Medien- und Sprachbereich gefördert und gestaltet wird.
Markenzeichen des Oberschwäbischen Kalenders ist 
die Mundart, der schwäbische Dialekt, der sich wie ein 
roter Faden durch den Kalender zieht.  Zum Verkopfa 
ond Ausprobiera em Dialekt lädt das Oktoberblatt ein. 
Wer seine Kenntnisse in der Heimatkunde überprüfen 
will, der kann das auf dem Juliblatt tun. Das große 
geschichtliche Thema „Bauernkrieg“ und Weingartner 
Vertrag ist in einem speziellen Osterblatt dargestellt. 
Auf diesem Blatt geht es auch etymologisch um 
„Gruschd“.
Zum gleichförmigen Jahresablauf durch die Monate 
setzt der Kalender die Akzente Fasnet, Fastenzeit, 
Ostern, Advent und Jahresausklang. Weil er die 
Mundart pflegt und neben Witz und Humor auch 
Nachdenkliches und Hintersinniges serviert, ist der 
Kalender zum Kult- und Sammelobjekt geworden.    
Als Gruß aus der schwäbischen Heimat geht er in 

alle Welt und findet viel Zuspruch. „Der Oberschwäbische Kalender ist 
wirklich ein großes Geschenk für das ganze Jahr und wir sind glücklich 
über diese so besondere und wohltuende Begleitung in Gestalt des 
Kalenders“ schreibt die Kultur- und Literaturwissenschaftlerin Prof. Dr. 
Aleida Assmann.
Der Oberschwäbische Kalender 2025 hat 18 Blätter, im Format 29cm x 
46cm, dazu kommen 8 Postkarten mit Motiven aus früheren Kalendern. 
Das Ganze kostet 14.-€. Der Überschuss aus dem Kalenderverkauf geht 
an ausgewählte Schulen und Ausbildungsstätten in Entwicklungsländern.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter  www.oberschwaebischerkalender.de
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Mitglieder des Kalenderteams nach einer Sitzung in der Gewerbeschule Ravensburg

Wenn die Stammkunden des Oberschwäbischen Kalenders das Januarblatt betrachten, 
ist das Kalenderteam längst an der Ausarbeitung des Folgeexemplars. Bereits im 
Herbst, wenn der Kalender in die Buchhandlungen kommt, werden Fotos, Grafiken 
und typografische Entwürfe für das Folgejahr begutachtet. In monatlichen Sitzungen, 
meist in den Beruflichen Schulen in Ravensburg, Bad Saulgau oder Biberach, aber auch 
im Privatbereich des Teamleiters Josef Schaut geht es dann um die passenden Texte zu 
den ausgewählten Bildern.



Der Oberschwäbische Kalender ist ein schulisches, kulturelles und soziales Projekt.  
Es gibt ihn seit 1987, damit dürfte er das am längsten bestehende Schulprojekt des Landes sein.
Seine Merkmale :

Schwarz-weiß
Aus Fotos und Grafiken von Schülern wählt das Kalenderteam geeignete Vorlagen aus. 
Dazu werden passende Texte gesucht oder formuliert. Schwarz-weiß sind nicht nur 
die Bilder, schwarz-weiß ist auch ein Gestaltungsprinzip, denn der Kalender versucht 
Entwicklungen und Kontraste darzustellen.

Schwäbisch
Dialekte sind origineller, vielfältiger und musikalischer als die Standardsprache. „Armes 
Hochdeutsch, flache Schriftsprache, wie stehst du da mit deinen mageren Vokalen…und 
wie orgelt der Dialekt“ schreibt Martin Walser im Nachwort zur Gedichtsammlung von 
August Mohn. Es sind nur wenige Junge, die bewusst den Dialekt pflegen und schwäbisch 
schwätzed. Anders ist es bei den Älteren: Mundart ist dort Erinnerung an Kindheit, Eltern 
und Großeltern, an Herkunft und Heimat. Als Gruß aus der schwäbischen Heimat wird der 
Kalender deshalb in die ganze Welt verschickt.

Sozial
Die Kalendermacher sehen Oberschwaben nicht als den Nabel der Welt. Weil sie 
alle ehrenamtlich arbeiten, ergibt der Kalenderverkauf einen Überschuss, der für 
Ausbildungsprojekte in den Entwicklungsländern gespendet wird. Das sind jährlich 
bis zu 15 000 Euro.
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